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Podcast am 24. 3. 2024 – Christianskirche am Klopstockplatz 
 
 
 
 
 
 
 
 
Willkommen beim Sonntagspodcast der Kirchengemeinde Ottensen: Zeit zum 
Nachdenken über unsere Sonntagstexte aus der Bibel. Heute, am Palmsonntag, am 
Beginn der Karwoche. Keine andere Zeit im Jahr ist so dicht, hat so viele an-rührende 
Geschichten, so viele Höhen und Tiefen. Jesus betritt Jerusalem. Betreten wir diese Woche 
- gemeinsam. 
Der Friede Gottes breite sich aus unter uns und weit über uns hinaus.  Ich bin Pastorin 
Elisabeth Waller. 
 
Aus dem Johannesevangelium im 12. Kapitel 
Am nächsten Tag hörten viele Leute, die zum Fest gekommen waren, dass auch Jesus nach 
Jerusalem käme. Und sie nahmen Zweige von Palmen und gingen hinaus aus der Stadt, 
ihm entgegen und riefen: “Hosianna! Gepriesen sei, der da kommt im Namen Gottes, 
nämlich der König Israels!“ Jesus fand einen jungen Esel und setzte sich auf ihn, wie 
geschrieben ist: „Fürchte dich nicht, Tochter Zion! Siehe, dein König kommt, sitzend auf 
einem jungen Esel.“ Dies verstanden seine Jüngerinnen und Jünger zuerst nicht. Aber 
später erinnerten sie sich daran, dass dies über ihn geschrieben war und dass die Leute 
dies für ihn getan hatten. Die Menschen, die bei ihm gewesen waren, als er Lazarus aus 
dem Grab gerufen und von den Toten auferweckt hatte, hatten davon berichtet. 
Deshalb waren ihm auch die Leute entgegengezogen, weil sie gehört hatten, er habe 
dieses Wunderzeichen getan. 
Da sagten die Pharisäerinnen und Pharisäer zueinander: „Ihr seht, dass ihr nichts 
ausrichtet; siehe, alle Welt läuft ihm nach.“ 
 
 
Gedanken 
 
„Ihr seht, dass ihr nicht ausrichtet“ 
 
Donnerstag der 29. Februar. Es wird immer noch früh dunkel in Moskau. Seit Stunden sind 
Männer damit beschäftigt, an den Straßenlaternen Kameras anzubringen. Auf zwei 
Kilometer Länge. Zwischen der Kirche „Lindere mein Leid“ und dem Borisowskaja-Friedhof. 
Aufnahmen davon werden am Abend im Fernsehen gezeigt. Sie sollen die Menschen 
davon abhalten, am nächsten Tag zu der Beisetzung von Alexej Nawalny zu kommen.  
Aber als es am Freitag den 1. März hell wird, sind sie da: Hunderte, vielleicht sogar 
Tausende von Menschen, die Abschied nehmen und Zeichen setzen wollen. Sie stehen vor 
dem Friedhof, an der Straße, die ganze Strecke. 
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Sie sehen das Polizeiaufgebot, die Transportwagen für Festnahmen, die 
Ausweiskontrollstellen. 
Und als der Sarg vorbeigetragen wird, rufen sie. Alexej Nawalnys Namen, immer 
wieder. Sie rufen: „Du hattest keine Angst und wir haben auch keine!“ Sie rufen: „Liebe 
ist stärker als Angst!“ 
Sie rufen verbotene Parolen; sie benutzen sogar das Wort „Krieg“, was alleine 
heutzutage schon eine Straftat ist in Russland. Eine Frau sagt später: „Ich konnte nicht 
anders, weil ich glaube, dass ich dieser Person meinen Respekt zollen muss. Es war sehr 
beängstigend. Wir kamen früher an, standen da versteckten die Blumen vor den 
Kameras. Aber jetzt verstehe ich, dass das getan werden muss, dass man reden muss.“ 
Bewundernswert, oder? Trotz der Angst, gegen die Angst das tun, was richtig und 
wichtig ist 
 
Hellerlichter Tag in Jerusalem. Vor langer Zeit. Sie kommen zusammen, in Hinterhöfen, 
an Brunnen, an Straßenecken. „Habt Ihr schon gehört?“ „Was denn?“  „Er kommt!“  
„Wer?“ „Jesus, der Prediger aus Nazareth. Shimon hat doch von ihm erzählt und der 
muss es wissen, er war dabei. Als Jesus den Lazarus wieder zum Leben gebracht hat, 
und der war schon tot und begraben.“  „Und der kommt? Hierher nach Jerusalem? 
Wann?“ „Heute noch, er ist schon kurz vor der Stadt.“ „Den will ich sehen.“ „Ich auch.“ 
„Kommt, wir gehen zum Stadttor, dann können wir ihn kommen sehen.“ 
Und so ziehen sie los, in kleinen Gruppen, treffen Freunde und Verwandte auf dem 
Weg, sie werden immer mehr. Und sie fragen, sie reden, sie denken nach. Einer, der ein 
solches Wunder getan hat, könnte er nicht der sein, auf den Israel wartet? Von dem die 
Propheten gesprochen haben? Ein neuer König? Nicht so einer wie der jetzige, der ist 
bloß eine Marionette der Römer. Nein, so einer wie David, einer, der für die Menschen 
zu Gott spricht und in Gottes Namen zu den Menschen. Das wäre doch was….. 
Aber was sie tun, ist nicht ungefährlich. Die Römer sind nervös, es sind ohnehin schon 
viele Menschen in der Stadt und am Pessach-Fest werden Menschenansammlungen 
beobachtet aus Sorge vor einem Aufstand. 
Aber sie gehen und sie gehen nicht unauffällig. Sie wollen gesehen werden und gehört. 
Mit Palmen und mit dem alten „Hosianna“-Ruf, der Begrüßung für einen König. 
Bewundernswert, oder? Trotz der Angst, gegen die Angst tun sie, was richtig und 
wichtig ist. 
 
Ich habe eine Fahne zuhause. Eine große. In Regenbogenfarben mit dem Wort „Pace – 
Frieden“ darauf. Die habe ich in Italien gekauft, einfach, weil sie mir gefiel. Lange hat sie 
in einer Schublade mit den anderen Souvenirs gelegen. 
Dann kam der 24. Februar 2022, der Überfall Russlands auf die Ukraine und der Krieg. 
Da habe ich sie in ein Fenster gehängt, wollte ein Zeichen setzen. Ein schwaches, 
zugegeben. Eins, für das ich nicht einmal die Wohnung verlassen musste. Und nach 
hinten raus zum Hof. Nach mehr als einem Jahr schien mir auch das nutzlos. Ich war 
des Friedens-Zeichen-müde. Also landete die Fahne wieder in der Schublade. 
Bis Anfang diesen Jahres. Zu den großen Demonstrationen für die offene Gesellschaft 
und Demokratie, gegen Fremdenfeindlichkeit und die drohende Gefahr von 
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Rechtsradikalen durfte die Fahne wieder mit. Das waren gute Tage, aber mittlerweile 
ist das Gefühl wieder schal geworden. Die Fahne liegt schon wieder in der Schublade.  
Und es bleibt die Frage:  Was muss passieren, damit irgendwann alle dunklen Kräfte, 
die Gewalttätigen, die Diktatoren, die Ränkeschmiedenden zueinander sagen: „Ihr seht, 
dass ihr nicht ausrichtet.“? 
Und was muss passieren, damit die allzu Trägen – so wie ich – sich auch ohne Angst 
überwinden, selber Fahnen und Palmen und Blumen únd die Herzen in die Hand 
nehmen und tun, was richtig und wichtig ist? 
Vielleicht genau das: dass wir uns begegnen, hier und heute. Dass wir für die Mutigen 
beten zu dem, der da kommt im Namen Gottes. Dass wir um Mut beten und um das 
Ende der Angst. 
Amen 
 
 
Segen 
Seid behütet, habt eine gute und besondere Woche. 
 
Gott segne dich und behüte dich.  
Gott lasse leuchten das Angesicht über dir und sei dir gnädig.  
Gott erhebe das Angesicht auf dich und schenke dir Frieden. AMEN 
 
 
 
Und wenn Sie Lust haben, Lieder, Gebete und Gesänge aus der Christianskirche in 
Hamburg-Ottensen zu hören:  
willkommen bei unseren Podcasts „Morgengesang“ und „Morgengebet“ 
 


